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1 Vorwort

Der Umgang mit Rechtsextremismus stellt eine 
zentrale Herausforderung für unsere heutige Ge
sellschaft dar. Vorstellungen der Ungleichwertigkeit 
verbunden mit Gewaltakzeptanz und der Ablehnung 
demokratischer wie rechtsstaatlicher Prinzipien bil
den das Fundament der rechtsextremen Ideologie. 
Solche Einstellungen bleiben jedoch nicht auf einen 
harten Kern der rechtsextremen Szene beschränkt. 
Die radikale Abwertung und Ausgrenzung von Min
derheiten und Andersdenkenden finden täglich in 
der Mitte der Gesellschaft statt, am Arbeitsplatz, in 
der Schule oder im Jugendclub, auf dem Sportplatz 
ebenso wie im Internet, in Chats oder den sozialen 
Medien. Rechtsextremismus, das wird an vielen Stel
len deutlich, ist kein gesellschaftliches Randphäno
men.










Auch Jugendliche und junge Erwachsene können 
an all den genannten Orten mit rechtsextremen 
Einstellungen und Verhaltensweisen in Berührung 
kommen. Ihnen werden Identifikationsangebote ge
macht, soziale Zugehörigkeit vermittelt und Antwor
ten auf drängende Fragen suggeriert. Der oder die 
einzelne Jugendliche kann sich rechtsextreme Ein
stellungen an diesen Orten aneignen oder sie selbst 
dort hineintragen. Sie können im Sportverein durch 
rassistische Äußerungen auffallen, in der Schule den 
Nationalsozialismus verharmlosen oder im Internet 
volksverhetzende Inhalte mal mehr, mal weniger be
wusst weiter verbreiten.








In Anlehnung an das bekannte Sprichwort „Um ein 
Kind zu erziehen, braucht es ein ganzes Dorf“ sei  
gesagt: Um Rechtsextremismus wirksam einzudäm
men, bedarf es aller gesellschaftlichen Kräfte. Die Zi
vil gesellschaft ist hier gleichermaßen gefordert wie 
die Justiz und die Polizei. Die Beratung von Betrof




 

 
fenen, von Eltern und Opfern leistet ebenso einen  
wertvollen Beitrag wie die Ausstiegsarbeit. Schuli
sche und außerschulische historischpolitische Bil
dung hat ihren Anteil genauso wie Jugendhilfe und 
soziale Arbeit.




Hier setzte das Projekt BIKnetz – Präventionsnetz 
gegen Rechtsextremismus an. Gefördert durch das 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) verfolgte das Projekt in seiner 
Laufzeit von 2012 bis 2014 das Ziel, die präventivpä
dagogische Arbeit gegen Rechtsextremismus zu un
terstützen und zu stärken. Dabei nahm es vor allem 
die sogenannte sekundäre Rechtsextremismusprä
vention in den Blick, die direkte pädagogische und 
soziale Arbeit mit rechtsextrem gefährdeten und 
orientierten Jugendlichen. In Angeboten wie ei
ner Wissensdatenbank, mit Themendossiers, einem 
Servicetelefon und in Workshops, wo Wissenschaft 
und Praxis zusammenkamen, wurden Erfahrungen 
ausgetauscht und aufgearbeitet. Hier wurde Wissen 
zugänglich gemacht. Zudem wurde ein Rahmencur
riculum für die Fort und Weiterbildung von pädago
gischen Fachkräften entwickelt.











Die hier vorgelegte Broschüre baut auf dieser Arbeit 
auf. Sie führt ausgewählte, bereits veröffentlichte  
Ergebnisse des BIKnetz zum Thema Rechtsextre
mismus in Internet und sozialen Medien übersicht
lich zusammen. Damit richtet sie sich an die allge
meine Fachöffentlichkeit, die sich einen Eindruck 
von dem Thema verschaffen will. Sie richtet sich 
vor allem aber an Pädagoginnen und Pädagogen an 
Schulen sowie an Fachkräfte der Sozialen Arbeit, die 
Tag für Tag mit Jugendlichen arbeiten und hier ihren 
wertvollen Beitrag für eine erfolgreiche Rechtsextre
mismusprävention leisten können.
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2 rEchtsExtrEMisMus 

iM intErnEt und 

in soziaLEn MEdiEn 
Im Internet, in sozialen Netzwerken, auf Videoplatt
formen und in Blogs kommen Jugendliche und jun
ge Erwachsene leicht mit rechtsextremer Ideologie 
in Berührung. Sie finden hier niedrigschwellige und 
scheinbar unverfängliche Zugänge zu rechtsext
remen Szenen. Organisationen und Vereinigungen 
nutzen das Internet teilweise gezielt als Propa
gandamedium für ihre Zwecke. Onlinehändler bie
ten hier rechtsextreme Devotionalien wie TShirts 
mit eindeutigen Botschaften, verharmlosende oder 
verherrlichende Literatur zum „Dritten Reich“ oder 
die Musik rechtsextremer Gruppen zum Verkauf an. 
Rechtsextreme Vereinigungen organisieren ihre Ak
tivitäten über das Internet und vernetzen sich hier 
teilweise international. 











Dabei gibt sich der Rechtsextremismus oft bewusst 
modern. Es werden nicht nur trockene, lange ideo
logische Erläuterungen geboten. Vielmehr inszenie
ren sich rechtsextreme Gruppen oder Organisatio
nen oft als jugendaffine „Erlebniswelt“ mit großem 
Unterhaltungswert. Es werden Abenteuer, Erlebnis 
und der Kitzel des Verbotenen versprochen. Die  
geschickt aufgemachten Videos der „Spreelichter“ 
mit den eindrucksvoll inszenierten Fackelzügen 
durch ostdeutsche Kleinstädte sind ein gutes Bei
spiel hierfür.







Dabei sind rechtsextreme Inhalte nicht immer auf 
den ersten Blick zu erkennen. Teilweise werden die 
Botschaften auf subtile oder versteckte Weise ver
mittelt. So können Internetseiten mit scheinbar 
„harmlosem“ schwarzem Humor sexistische, homo
phobe oder rassistische Diskriminierungen transpor






tieren oder sie verharmlosen den Holocaust. „Wet
ten, dass Du Dich nicht traust, das weiterzuteilen“, 
heißt es nicht selten unter den Beiträgen. So werden 
Nutzer sozialer Plattformen animiert, diese Inhalte 
in ihrem eigenen Bekanntenkreis weiterzuverbrei
ten. Teilweise treten Rechtsextreme im Internet aber 
auch als vermeintliche Umwelt oder Kinderschützer 
in Erscheinung. Sie profilieren sich mit Kapitalismus
kritik oder als angebliche Vorkämpfer für Meinungs
freiheit und gegen Zensur und finden so leichter Zu
gänge zu Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 









Es gibt verschiedene Ansätze, mit den geschilderten 
Problemen umzugehen. So können rechtsextreme 
Aktivitäten im Internet und in sozialen Netzen sys
tematisch beobachtet und dort, wo es möglich ist,  
unterbunden werden. Hierfür können die Provider 
angesprochen werden, die oft in den eigenen AGB 
rechtsextreme Inhalte verbieten, dies aber in der Pra
xis aus verschiedenen Gründen nicht konsequent um
setzen. Andere Wege gehen dahin, Jugendliche und 
junge Erwachsene durch medienpädagogische Ange
bote fit zu machen. Sie können über die Hintergründe 
aufgeklärt und im Umgang mit dem Medium Internet 
gestärkt werden. Die Fragen, zu denen Jugendliche 
Antworten im Internet suchen, sollten dabei aufge
griffen und ernst genommen werden. Zudem können 
Engagierte in der Arbeit gegen Rechtsextremismus, 
in der Bildungsarbeit oder in der Sozialen Arbeit die 
Möglichkeiten des Internets gezielt für sich nutzen 
und eigene Angebote für Jugendliche schaffen. Die 
in dieser Broschüre vorgestellten Projekte und Publi
kationen stehen beispielhaft für diese verschiedenen 
Ansätze.
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3 ErfahrungEn 

aus dEn ProjEKtEn

 DETO – Verein zur Förderung von Demokratie,  
Toleranz und Interkultureller Verständigung e. V.  

INTEGROS 

Die Kernidee des Projekts intEgros bestand dar
in, die Hauptzielgruppe – männliche Jugendliche aus 
bildungsfernen Milieus mit Affinität zu Rechtsextre
mismus – über die Thematik Neue Medien/Internet 
für eine Demokratie und Vielfalt fördernde Arbeit 
zu gewinnen und dadurch langfristig dem Zugriff 
der rechtsextremen Szene vor Ort zu entziehen. Die 
Verknüpfung des Erlernens von technischen Fertig
keiten im Umgang mit Neuen Medien/Internet und 
interkulturellen Inhalten ermöglichte dabei einerseits 
einen leichteren Zugang zur Zielgruppe, anderer
seits schulte sie weitergehende Fähigkeiten wie Me
dienkritik, die ebenfalls langfristig präventiv gegen 
Rechtsextremismus wirken können.










Kontext 

Das Modellprojekt führte dEto e. V. im Rahmen 
des Bundesprogramms ViELfaLt tut gut. durch. 
Hintergrund des Projekts war die Beobachtung, 
dass sich in Stadt und Landkreis Osnabrück rechts
extreme und fremdenfeindliche Gruppierungen 
zunehmend straffer organisierten und ihre Öffent
lichkeitsarbeit ausbauten. Daraufhin entstand die 
Überlegung, dieser Entwicklung vor allem mit Blick 
auf die Jugendlichen vor Ort entgegenzuwirken. 





Insbesondere männliche Jugendliche aus bildungs
fernen Schichten waren favorisierte Zielgruppe der 
rechtsextremen Gruppierungen, weil sie oft von Per
spektivlosigkeit und sozialer Desintegration betrof
fen und entsprechend anfällig für Propaganda mit 
scheinbar leichten (ideologischen) Lösungen sind. 
U. a. mit ihren „SchulhofCDs“ warb die NPD an Os
nabrücker Haupt und Berufsschulen ganz offensiv 
um diese Jugendlichen. Hier setzte das Modellpro
jekt intEgros an, um dem Vorgehen der rechtsex
tremen Szene aktiv entgegenzutreten. Um das Ab
rutschen der Zielgruppe in die rechtsextreme Szene 
zu verhindern, wurde ein integratives Konzept ent
wickelt, das Jugendliche dazu anregt, sich aktiv und 
konstruktiv mit gesellschaftlichen Problemen wie 
Fremdenfeindlichkeit und Gewalt auseinanderzuset
zen.
















Ablauf 

Neben der Hauptzielgruppe „männliche Jugendliche 
aus bildungsfernen Milieus mit Affinität zu Rechtsex
tremismus“ richtete sich das Projekt auch generell an 
Jugendliche beiderlei Geschlechts, die in Einrichtun
gen der Jugendhilfe und Jugendberufshilfe einge
bunden waren bzw. eine allgemeinbildende Schule 
(insbesondere Hauptschule) besuchten. Das Modell
projekt wurde an einer Hauptschule im Rahmen des 
Wahlpflichtkurses Informatik umgesetzt und darü
ber hinaus in einem Jugendzentrum sowie in einem 
Zentrum für Jugendberufshilfe in die institutionellen 
Curricula integriert. Der Ansatz war, auf der Grund
lage einer instrumentell motivierenden Medienarbeit 
das Interesse der Jugendlichen zu wecken und sie 
zugleich in Gruppenarbeit mit Aspekten des „An
dersseins“ zu konfrontieren. Hierbei konnten vorhan
dene Informationsdefizite aufgezeigt und beseitigt 
werden. 















Innerhalb der Kurse erstellten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer unter fachlicher Anleitung und pä
dagogischer Betreuung Internetseiten mit Multime
diainhalten, die dieses Thema konstruktiv aufgriffen, 
etwa in kurzen Videos, Musikstücken, Audioaufnah
men, Texten und Präsentationen, die anschließend 
auf Webseiten der Schule bzw. des Jugendzentrums 
veröffentlicht wurden. Hier stand hinsichtlich der 
Konfrontation mit dem Anderssein insbesondere 
der Umgang mit der individuellen kulturellen, sozi
alen und politischen Situation der Jugendlichen im 
Vordergrund. Das Projekt verfolgte sieben Leitziele: 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sollten durch 
die Medienarbeit








•	die eigene (kulturelle) Vielfalt erkennen,
•	kulturelle Vielfalt und Unterschiede im  

Umfeld wahrnehmen und akzeptieren lernen,
•	Ressentiments/Vorurteile gegenüber  

anderen abbauen,
•	Selbststärkung durch (Erfolgs)Erlebnisse  

erfahren,
•	technische Fähigkeiten im Umgang mit  

Neuen Medien entwickeln,

DETO – Verein zur Förderung von Demokratie,  
Toleranz und Interkultureller Verständigung e. V. 
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•	 




den Umgang mit dem Internet sowie Medienkom
petenz und Fähigkeit zur Medienkritik erlernen.

































 






 
 
 
 

 


Schließlich sollte das im Kurs entstandene Weban
gebot insgesamt einen Gegenpol zu lokalen „rech
ten Seiten“ darstellen.

Gelingensfaktoren 

In theoretischmethodischer Hinsicht nutzte INTE
GROS einen biografischen Ansatz. Ziel war, bei den 
Teilnehmenden ein Bewusstsein und ggf. Verständ
nis für andere biografische, kulturelle und soziale 
Kontexte zu fördern, was durch die Zusammenarbeit 
der Jugendlichen in (Klein)Gruppen noch weiter 
bestärkt wurde. Während der Durchführung des Pro
jekts wurde explizit auf die aktive Einbeziehung der 
Zielgruppe geachtet. Die Durchführungskonzeption 
wurde kontinuierlich erörtert und reflektiert (mithilfe 
eines internen Projektcontrollings, um beispielswei
se bei sich abzeichnenden Schwierigkeiten frühzei
tig gegensteuern zu können) und in die curricularen 

Strukturen an den Umsetzungsorten eingebunden. 
Im Hinblick auf die Gestaltung der Projekttage wur
den die spezifischen Interessen der Jugendlichen 
berücksichtigt. 

Eine stetige Vernetzung sowie ein kontinuierlicher 
Austausch zwischen den Kooperationspartnern tru
gen entscheidend zur erfolgreichen Umsetzung des 
Projekts bei. Alle Kooperationspartner nahmen regel
mäßig an Koordinierungstreffen teil. Durch die Tref
fen, deren Inhalte bzw. Themenschwerpunkte bereits 
im Vorfeld geplant wurden, konnte ein intensiver und 
stetiger Kontakt mit offenen Kommunikationsstruk
turen aufgebaut werden. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der jeweiligen Projektstandorte trafen 
sich zusätzlich regelmäßig zu Planungen sowie zur 
Besprechung von „Problemfällen“, Methodik, Errei
chen der Zielgruppe etc. Generell entscheidend war, 
alle Ebenen – von der Leitungsebene bis zur operati
ven Ebene – und alle Beteiligten einzubeziehen.

Projektporträt

Ziel

Aktive und konstruktive Auseinandersetzung der 
Zielgruppe mit gesellschaftlichen Problemen wie 
Fremdenfeindlichkeit und Gewalt, um ein Abglei
ten in die rechtsextreme Szene zu verhindern

Zielgruppe

Jugendliche zwischen 15 und 21, die eine allge
meinbildende Schule besuchen oder in eine Ein
richtung der Jugendhilfe und Jugendberufshilfe 
eingebunden sind

Laufzeit

2007–2010

Kooperationspartner

Stadt Osnabrück (Fachdienst Jugend); Schulzen
trum Eversburg; Jugendzentrum WestWerk 141; 
Zentrum für Jugendberufshilfe; Universität Osna
brück; Unternehmen IQcon und pro fund; Stadt
sportbund

Lessons Learned 

Eine Partizipation der Zielgruppe war teilweise nur 
in begrenztem Umfang durch die Maßnahmen zu 
erreichen. Hohe Gewaltbereitschaft und Frustrati
on der Schüler erschwerten gemeinsame, langfristi
ge Planungen. Kamen Anregungen aus der Gruppe, 
wurden diese aufgenommen. Da aber die Teilneh
merinnen und Teilnehmer zum Teil nicht regelmäßig 
im Unterricht anwesend waren bzw. sich nicht daran 
beteiligten, konnte nur zeitweise ein aktives Interesse 
der Zielgruppe festgestellt werden. Vor diesem Hin

tergrund ist es sinnvoll, die Angebote stark an die Be
dürfnisse der Jugendlichen anzupassen.

Ansprechpartner

DETO – Verein zur Förderung von Demokratie, 
Toleranz und Interkultureller Verständigung e. V.
Große Schulstraße 53, 49078 Osnabrück
www.detoev.org
info@detoev.org
Tel.: 0541/40 68 21 2
Fax: 0541/40 99 47 0

Projektporträt

http://www.deto�ev.org
mailto:info@deto�ev.org
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 Gegen Vergessen – Für Demokratie e. V. 

Online-Beratung gegen Rechtsextremismus

Kernidee des Konzeptes war, eine internetgestützte 
Beratungsstelle zu etablieren, die sich anders als die 
üblicherweise auf eine Zielgruppe (Opfer, Aussteiger 
und Aussteigerinnen etc.) spezialisierten Beratungs
angebote als Anlaufstelle für alle von Rechtsextre
mismus betroffenen Personen versteht und ihnen 
einen bundesweiten und besonders niedrigschwel
ligen Zugang bietet.






Kontext 

Der Verein gegen Vergessen – für demokratie 

e. V. entwickelte das Konzept für die online-Bera

tung gegen rechtsextremismus im Rahmen des 
Bundesprogramms ViELfaLt tut gut.. Zwar gibt 
es für von Rechtsextremismus Betroffene grund
sätzlich viele Beratungs und Hilfsangebote in 
Deutschland, doch sind diese Angebote in der Re
gel stark zielgruppenspezifisch und regional ausge
richtet. Betroffene mussten daher zunächst für sich 
selbst definieren, welcher Zielgruppe – Opfer rech
ter Gewalt, Aussteigerin bzw. Aussteiger, Angehö
rige bzw. Angehöriger etc. – sie selbst angehören, 
um ein entsprechendes Hilfsangebot in ihrer Region 
ausfindig machen zu können. Dies erschwerte den 
Zugang und hemmte viele Betroffene darin, Rat 
und Hilfe zu suchen. Hier setzte die online-Bera

tung gegen rechtsextremismus an mit dem Ziel, 
ein bundesweit zugängliches und niedrigschwelliges 
Beratungsangebot für alle Ratsuchenden im The
menfeld Rechtsextremismus zu schaffen.

-









-



Inhalt 

Die online-Beratung gegen rechtsextremismus 
ist in zwei Aufgabenfeldern tätig: Sie bietet zum ei
nen Informationen zu Rechtsextremismus und zu 
den Vernetzungsmöglichkeiten für Engagierte, zum 
anderen eine psychosoziale Beratung. Letztere er
folgt auf einem gesicherten Server im schriftlichen 
Austausch über EMails sowie in Einzel oder Grup







penchats. Auf Wunsch bleibt die Beratung anonym. 
Die Kommunikation der Ratsuchenden mit den Be
ratenden auf schriftlichem Wege ermöglicht einen 
besonders niedrigschwelligen Zugang, was gerade 
bei potenziell scham und angstbesetzten Themen 
wie Rechtsextremismus besonders hilfreich ist, wie 
Studien nachgewiesen haben. Angeboten wird so
wohl eine Kurzzeitberatung als auch eine längere 
psychosoziale Begleitung. Darüber hinaus bietet die 
OnlineBeratung ein Adressenverzeichnis mit Be
ratungsstellen zum Thema Rechtsextremismus zur 
Selbstrecherche.







Gelingensfaktoren 

Die online-Beratung gegen rechtsextremismus 
beschäftigt ein interdisziplinär zusammengesetztes 
Team mit Fachleuten aus den Bereichen Psycholo
gie, Pädagogik und Politologie, die über fundierte, 
langjährig erworbene Fachkenntnisse zum Thema 
Rechtsextremismus bzw. zum Syndrom der grup
penbezogenen Menschenfeindlichkeit verfügen. 
Darüber hinaus sind alle Mitarbeiterinnen und Mitar
beiter zertifizierte OnlineBeraterinnen bzw. Bera
ter und haben Zusatzausbildungen in systemischer 
Beratung absolviert. Diese Qualifikationen versetzen 
sie in die Lage, individuell und ressourcenorientiert 
zu beraten. Unmittelbar von rechtsextremen Aktivi
täten in ihrem Lebensalltag Betroffene sind in den 
meisten Fällen stark handlungsunsicher bis hand
lungsunfähig und benötigen behutsame und schritt
weise Begleitung, die an den jeweiligen persönlichen 
Möglichkeiten und Ausgangslagen ansetzt. Dieser 
individuelle Beratungsansatz, dessen Spektrum von 
der Information bis zu psychosozialer Langzeitbera
tung reicht, ist die Grundlage für den Erfolg des Pro
jektes. Hinzu kommt der niedrigschwellige Zugang 
aufgrund der Möglichkeit absoluter Anonymität und 
der zeitunabhängigen Erreichbarkeit des Beratungs
angebots.
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Konzeptporträt

Ziel

Bundesweites, niedrigschwelliges Informations 
und Beratungsangebot

Notwendiger Vorlauf

Erforderte eine umfassende Analyse und Planung  

im Vorfeld sowie eine kontinuierliche wissen
schaftliche Begleitung



Zielgruppe

Alle von Rechtsextremismus Betroffenen

Lessons Learned 

Professionelle, individuelle Prozessbegleitung und 
Beratung in diesem sensiblen Themenfeld erfordert 
spezielle Qualifikationen und Qualitätsstandards, auf 
die keinesfalls verzichtet werden darf. Um Datensi
cherheit und Anonymität zu garantieren, ist es zu
dem unerlässlich, entsprechende Softwarelösungen 
erfahrener und etablierter Anbieter zu verwenden.




 

Ansprechpartner

Gegen Vergessen – Für Demokratie e. V.
Stauffenbergstraße 13–14
10785 Berlin
www.onlineberatunggegenrechtsextremismus.de
www.gegenvergessen.de
ziegenhagen@gegenvergessen.de
Tel.: 030 / 26 39 78 3
Fax: 030 / 26 39 78 40

 

 Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung –  
Landesjugendamt Rheinland-Pfalz  

Komplex – Rheinland-pfälzische Kommunikationsplattform gegen Extremismus

Kernidee des Modellprojekts Komplex war es, über 
eine interaktive Internetplattform einen niedrig
schwelligen Zugang zur Hauptzielgruppe der rechts
extrem orientierten bzw. gefährdeten Jugendlichen 
zu schaffen. Die Aktivierung von Eltern sowie von 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren als Ausstiegs
helfer zielte darauf, den Jugendlichen zu einem 
Perspektivenwechsel zu verhelfen und so zu ihrer 
Ablösung von der rechtsextremen Vorstellungswelt 
beizutragen.






Kontext 

Das Modellprojekt Komplex wurde vom Landes

amt für soziales, jugend und Versorgung rhein

land-Pfalz im Rahmen des Bundesprogramms
ViELfaLt tut gut. durchgeführt. Angesichts von 
wachsendem Zukunftspessimismus und sozialer
Desintegration gerade in der jüngeren Generation 
knüpfen rechtsextreme Ideologien und Argumenta
tionsfiguren verstärkt an der als sinn und perspek
tivlos empfundenen Lebensrealität junger Menschen 
an und bieten ihnen einfache Erklärungsmuster. 
Hier setzte das Modellprojekt Komplex mit dem 

-

-

 

 




Ziel an, rechtsextrem orientierten und gefährdeten 
Jugendlichen durch aktive und eigenverantwortli
che Umsteuerung des Denkens und Handelns einen 
Perspektivwechsel zu ermöglichen. Eine interaktive 
Internetplattform wurde als geeignetes Mittel aus
gemacht, mit den Jugendlichen in Interaktion zu 
treten, ihre Überzeugungen zu thematisieren und zu 
problematisieren.





Ablauf 

Komplex wurde auf dem Konzept einer verände
rungsorientierten Kommunikation im Internet aufge
baut, das den Usern die Möglichkeit bietet, in einem 
moderierten Forum Beiträge zu schreiben. Für die 
Installierung und den Betrieb der Kommunikations
plattform wurde ein Pflichtenheft erstellt, das sowohl 
die technischen als auch die sicherheitsrelevanten 
Maßnahmen beinhaltete. Grundlage der Projektent
wicklungsphase waren weiterhin folgende Schritte:








1) Befragung von dreißig jungen Menschen zu ihren 
Kriterien für attraktive Internetangebote und ihren 
persönlichen Suchstrategien. 
2) Ermittlung von Erwartungen von Eltern und pä

Konzeptporträt

Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung –  
Landesjugendamt Rheinland-Pfalz 

http://www.online-beratung-gegen-rechtsextremismus.de
http://www.gegen-vergessen.de
mailto:ziegenhagen@gegen-vergessen.de


biknetz | Rechtsextremismus im Internet und in sozialen Medien

Erfahrungen aus den Projekten | Seite 9

biknetz | Rechtsextremismus im Internet und in sozialen Medien

Erfahrungen aus den Projekten | Seite 8

dagogischen Fachkräften an eine Internetberatung. 
3) Schließlich wurden die Entwürfe zum Webdesign 
mit Vertreterinnen und Vertretern aller drei Zielgrup
pen diskutiert und von ihnen bewertet. 



In der Projektdurchführung hatten alle drei Zielgrup
pen die Möglichkeit, eigene Beiträge in Form von 
Texten, Bildern, Filmen etc. einzubringen. In Form 
von Chats und Foren konnten Userinnen und User 
aus allen Gruppen auf der Plattform miteinander 
kommunizieren. Im Rahmen der Auswertung des 
Projektes zeigten die Gruppendiskussionen, Rück
meldungen und neue Elemente der Plattform, die 
2010 eingerichtet wurden, eine qualitative Weiter
entwicklung. So wurde eine Jugendredaktion mit 
rund zwanzig jungen Menschen institutionalisiert. 
Das Angebot eines in vierwöchigem Abstand statt
findenden Prominentenchats steigerte die Nutzung 
der Plattform. Im Rahmen einer viertägigen Leserei
se inkl. eines Chatangebotes einer Buchautorin wur
de die Plattform verstärkt von Eltern und Fachkräf
ten genutzt. 













Die Kooperation mit dem Landesfilmdienst Rhein
landPfalz führte zur Produktion von Videoclips zum 
Thema Rechtsextremismus, die mit jungen Men
schen erarbeitet wurden und auf Komplex einge




 

stellt werden konnten. Darüber hinaus konnte die 
Plattform über eine Fortbildungsveranstaltung für 
die Jugendredaktion und andere registrierte Userin
nen und User den Kreis der aktiven Nutzer und Nut
zerinnen erweitern.




Gelingensfaktoren 

Die aktive Einbindung der Zielgruppen von jungen 
Menschen, Eltern und pädagogischen Fachkräften 
in allen Phasen der Projektarbeit machte es mög
lich, das Angebot schon von der Entwicklungspha
se an bedarfsgerecht und passgenau auf die unter
schiedlichen Bedürfnisse abzustimmen. Während 
der Projektlaufzeit wurden erfolgreich verschiedene 
Gelegenheiten genutzt, das Projekt Komplex um zu
sätzliche Angebote wie eine Jugendredaktion, eine 
Lesereise, einen Prominentenchat, eine Fortbildungs
veranstaltung und gemeinsam erstellte Produkten 
z. B. mit dem Landesfilmdienst RheinlandPfalz zu 
erweitern und konzeptionell weiterzuentwickeln. 









Im Rahmen des neuen Projekts maps – Mediale ak

tionsProjekte gegen rechtsextremismus werden 
diese Angebote fortgeführt. Um dieses Entwick
lungspotenzial zu erkennen und auszuschöpfen, war 
eine permanente Bewertung und Nachsteuerung er
forderlich.

-





Projektporträt

Ziel

Aufbau einer internetbasierten Kommunikations
plattform



Laufzeit

2007–2010

Zielgruppe

Rechtsextrem orientierte und gefährdete Jugend
liche und junge Erwachsene; Eltern rechtsextrem 



orientierter und gefährdeter Jugendlicher und 
junger Erwachsener; Fachkräfte der Kinder und 
Jugendhilfe; weitere soziale Fachkräfte und Multi
plikatorinnen und Multiplikatoren



Kooperationspartner

(R)AUSwege, Elterninitiative gegen Rechts, ju
gendschutz.net, Landesfilmdienst RheinlandPfalz, 
Landeszentrale für politische Bildung in Rhein
landPfalz





 

Lessons Learned 

Die Auswertung der technischen Daten wie bei
spielsweise der Serververweise ließen nur bedingt 
Rückschlüsse auf den erreichten Zielgruppentyp zu. 
Im Gesamtzeitraum der Projektarbeit gab es rund 
1,6 Mio. Zugriffe. Die inhaltliche Auswertungsstatistik 
vermittelt den Eindruck, dass die jungen Menschen, 
die sich für die Websites interessierten, nicht über



 

 
wiegend dem Kreis der rechtsextrem Orientierten 
zuzurechnen waren (obwohl sich dies nicht definitiv 
klären ließ). Die Postingstrategie von Komplex führ
te auch zu Reaktionen, die eindeutig aus der primä
ren Zielgruppe der rechtsextrem gefährdeten bzw. 
orientierten Jugendlichen kamen. Darin ist also ein 
Erfolg des Ansatzes einer verstärkten interaktiven 
Einbindung der primären Zielgruppe zu sehen. 




Projektporträt
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Eine weitere Herausforderung lag im Sicherheits
konzept der Plattform. Auf der einen Seite sollte es 
vor unbefugten Zugriffen schützen, auf der anderen 
Seite sollte der Zugang so offen sein, dass die Platt
form eine Kommunikation mit rechtsextrem orien
tierten und gefährdeten jungen Menschen proaktiv  
unterstützen konnte. Hier musste eine Balance ge
funden und die Sicherheitsvorkehrungen sukzessive 
verändert werden. Da die finanziellen und personellen 
Ressourcen für den Betrieb der Plattform sehr eng 
an die Bundesförderung gekoppelt waren, stellte die 
Fortführung der Plattform eine enorme Herausforde



 






rung dar, die mit der Entwicklung des Anschlusspro
jekts maps – Mediale aktionsProjekte gegen rechts

extremismus erfolgreich bewältigt wurde. 


-

Ansprechpartner

Landesamt für Soziales, Jugend und Versorgung –
Landesjugendamt RheinlandPfalz
Rheinallee 97–101, 55118 Mainz
www.lsjv.rlp.de
www.komplexrlp.de
Tel.: 06131/96 75 08
Fax: 06131/96 71 25 08

 Amadeu Antonio Stiftung 

no-nazi.net – für Soziale Netzwerke ohne Nazis 

Ziel des Projektes no-nazi.net ist es, die demokra
tische Kultur unter Jugendlichen in sozialen Netz
werken zu stärken. In Kooperation mit ausgewählten 
Plattformen soll dort dauerhaft ein Klima etabliert 
werden, in dem Diskriminierungen, Abwertungen 
u. ä. von den Jugendlichen selbst angegangen wer
den. Das Projekt nutzt jugendaffine Formen der 
Kommunikation, um die Zielgruppe eher bildungs
ferner Jugendlicher für Demokratie und Menschen
rechte zu interessieren.









Kontext 

Das Modellprojekt no-nazi.net – für soziale netz

werke ohne nazis führt die amadeu antonio 

stiftung im Rahmen des Bundesprogramms to

LEranz fÖrdErn – KoMPEtEnz stÄrKEn 
durch. Ein hoher Prozentsatz an Jugendlichen ist 
täglich im Internet, rund siebzig Prozent davon be
wegen sich auch täglich in sozialen Netzwerken wie 
beispielsweise Facebook. Über diese Netzwerke sind 
sie aber nicht nur für ihren Freundes und Bekann
tenkreis zugänglich, nicht nur für demokratische Ar
beit leichter zu erreichen, auch die rechtsextreme 
Szene bedient sich dieser, um Jugendliche für ihre 
Sache zu gewinnen. 

-

-






Hier setzt das Modellprojekt an, um in Kooperati
on mit ausgewählten Plattformen Möglichkeiten zu 
eruieren, in den sozialen Netzwerken demokratische 
Kultur zu fördern und nachhaltig zu etablieren.



Ablauf 

Ein umfassendes projektbegleitendes Monitoring 
hilft dabei, einen Überblick über rechtsextreme Ak
tivitäten, Aktionen und Strategien in den sozialen 
Netzwerken zu erhalten. Darauf aufbauend wird die 
eigene Arbeit in den sozialen Netzwerken wie Face
book, Twitter oder Jappy gestaltet. Hier werden Tools 
entwickelt, um Jugendliche zu aktivieren, sich für das 
Thema zu engagieren (u. a. lustige Gimmicks, Quiz, 
Comics, Videos). Zudem werden in den großen so
zialen Netzwerken Gruppen und Profile zum Projekt
thema betreut. Es wird ein PeerleadershipTraining 
(online & offline) erarbeitet, das Jugendliche selbst 
befähigt, sich im Internet aktiv gegen Menschen
feindlichkeit zu engagieren. Die Erkenntnisse des Mo
dellprojekts hinsichtlich der Frage, wie soziale Netz
werke über die bloße Präsenz von Akteuren im Netz 
hinaus für die Demokratisierung von Jugendlichen 
eingesetzt werden können, sollen für künftige demo
kratiefördernde Projekte nutzbar gemacht werden.














Gelingensfaktoren 

Zentral für die erfolgreiche Umsetzung des Projek
tes war eine gründliche Analyse der Ausgangslage 
in den sozialen Netzwerken. Nur so konnte sicherge
stellt werden, dass das Projekt auf einen wirklichen 
Bedarf reagiert. Im konkreten Fall stand die Beob
achtung am Anfang, dass es dringenden Handlungs
bedarf gibt, Strategien zum Umgang mit Rechtsex
tremismus in sozialen Netzwerken zu entwickeln. 









Amadeu Antonio Stiftung 

http://www.lsjv.rlp.de
http://www.komplex-rlp.de


biknetz | Rechtsextremismus im Internet und in sozialen Medien

Erfahrungen aus den Projekten | Seite 11

biknetz | Rechtsextremismus im Internet und in sozialen Medien

Erfahrungen aus den Projekten | Seite 10

Als sehr wichtig hat sich zudem erwiesen, eine pro
duktive, vertrauliche und positive Zusammenarbeit 
mit den kommerziellen Betreibern von Internetplatt
formen und sozialen Netzwerken zu etablieren. So 
konnte viel mehr erreicht werden, als wenn man 





auf Opposition und Konfrontation gesetzt hätte. Es 
zeigte sich, dass viele Unternehmen das Anliegen 
des Projektes teilen und dazu bereit sind, einen zivil
gesellschaftlichen Akteur bei demokratiefördernden 
Aktivitäten zu unterstützen.



Projektporträt

Ziel

Stärkung einer demokratischen Kultur unter 
Jugendlichen in den sozialen Netzwerken

Laufzeit

seit 2011

Zielgruppe

Jugendliche zwischen 13 und 18 Jahren aus 
bildungsfernen Milieus

Kooperationspartner

schülerVZ, wer kennt wen, jappy, Google/
YouTube, Facebook

 

Lessons Learned 

Der Aufwand in der Beobachtung von und Reakti
on auf rechtsextreme Aktivitäten in sozialen Netz
werken darf nicht unterschätzt werden. Hier entwi
ckeln sich schnell eigene Dynamiken, die sich nicht 
mal schnell nebenbei bewerkstelligen lassen. Zudem 
sind Zielgruppen im Internet schwerer fassbar und 
beschreibbar. Eine gezielte Ansprache von bestimm
ten Jugendlichen wird erschwert, während zugleich 
eigentlich nicht intendierte Zielgruppen sich durch 
das Angebot angesprochen fühlen können. 







Altbekannte Strategien und Kampagnen gegen 
Rechtsextremismus lassen sich nicht einfach ins 
Netz übertragen, sondern müssen den Gegeben
heiten des Mediums und den Konsumgewohnheiten 
des Publikums und speziell der Zielgruppe entspre
chend angepasst werden.





Um Gespräche und eine echte Auseinanderset
zung unter den Jugendlichen mit und zwischen den 



 
Verantwortlichen aus dem Projekt zu ermöglichen, 
sind Authentizität und Klarheit in der Kommunika
tion mit allen Beteiligten sehr wichtig. Jedem muss 
klar sein, mit welcher Agenda das Projekt auftritt. 
Zugleich sollte die Imitation von Jugendsprache ver
mieden werden, da dies Jugendliche eher abstößt. 
Auch ist es wichtig, sich zu Projektbeginn gründlich 
über die Ästhetik in der Außendarstellung Gedanken 
zu machen, da einmal gefällte Entscheidungen nur 
sehr schwer revidiert werden können.





Ansprechpartner

Amadeu Antonio Stiftung
Linienstraße 139
10115 Berlin
nonazi.net  
www.amadeuantoniostiftung.de
info@amadeuantoniostiftung.de
Tel.: 030/24 08 86 10
Fax: 030/24 08 86 22

Projektporträt

http://www.amadeu-antonio-stiftung.de
mailto:info@amadeu-antonio-stiftung.de
http://www.no-nazi.net
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 jugendschutz.net 

Medienpädagogische Workshops

Kernidee des medienpädagogischen Ansatzes ist,
Jugendliche einerseits über rechtsextreme Propa
gandastrategien im Internet zu informieren und auf
zuklären und sie andererseits dazu anzuregen, die 
partizipatorischen Möglichkeiten des Mediums zu
nutzen, um gegen rechtsextreme Inhalte auf Websei
ten, Videoplattformen oder in sozialen Netzwerken 
vorzugehen. Das hier vorgestellte Workshopkonzept 
kann für die direkte Arbeit mit Jugendlichen ebenso 
wie für die Ausbildung von Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren in der pädagogischen Praxis genutzt 
werden.

 



 


Kontext 

Das Konzept der medienpädagogischen Work
shops wandte jugendschutz.net im Modellprojekt 
rechtsextremismus im internet im Rahmen des 
Bundesprogramms entimon an. jugendschutz.net 
wurde 1997 von den Jugendministerien der Bun
desländer als gemeinsame Einrichtung für den Ju
gendschutz im Internet gegründet. Die Stelle sollte 
jugendschutzrelevante Angebote im Internet (so
genannte Telemedien) überprüfen und auf die Ein
haltung von Jugendschutzbestimmungen drängen. 
jugendschutz.net nimmt seither über seine Hot
line Beschwerden von Userinnen und Usern entge
gen, recherchiert besonders jugendschutzrelevante 
Themen selbst und ergreift Maßnahmen, damit un
zulässige Angebote aus dem Netz entfernt werden. 
Bereits die erste Beschäftigung mit Rechtsextremis
mus im Netz 1999 sowie ein anschließendes Projekt 
für die Bundeszentrale für politische Bildung zeig
ten, dass hier ein gravierendes Jugendschutzprob
lem vorliegt. Hier setzte das Projekt rechtsextre

mismus im internet an.


















-

Inhalt 

Mithilfe des medienpädagogischen Ansatzes sollen 
Jugendliche für rechtsextreme Propagandastra
tegien im Internet sensibilisiert und dabei gestärkt 
werden, gegen diese vorzugehen. Für die konkrete 
Umsetzung wurde auf der Basis von Recherchen zu 
Rechtsextremismus im Internet ein Workshopkon
zept für die direkte Arbeit mit Jugendlichen in Schu
le und Jugendarbeit sowie für pädagogische Fach







kräfte erarbeitet. Ein wichtiger Schritt zu Beginn der 
Workshops bestand darin, dass die jugendlichen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer selbst anhand von 
Leitfragen nach rechtsextremen Webinhalten re
cherchierten. Die Ergebnisse wurden im Anschluss 
in der Gruppe reflektiert und mögliche Gegenstra
tegien besprochen. Ein letzter Schritt führte auf die 
Handlungsebene und sollte dazu dienen, mit den 
Jugendlichen Formen der Zivilcourage im Netz aus
zuprobieren. 







Erkenntnisse aus den Workshops mit den Jugendli
chen flossen wiederum in ein Fortbildungskonzept 
für pädagogische Fachkräfte ein. Ihnen sollten Mög
lichkeiten aufgezeigt werden, wie sie mit Jugendli
chen zur Thematik arbeiten können. Auch bei diesen 
Veranstaltungen waren die Recherche rechtsextre
mer Webangebote sowie die Erprobung von Gegen
strategien durch die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
zentrale Bestandteile. In einem letzten Schritt wurde 
besprochen, wie die pädagogischen Fachkräfte die
se Seminarinhalte mit Jugendlichen in ihren eigenen 
alltäglichen pädagogischen Kontexten umsetzen 
können. Mögliche Chancen und Risiken wurden re
flektiert und weitere Schritte wie die Durchführung 
von Schulprojekten geplant. Sämtliche Erfahrungen 
dieser Fortbildung wurden in Form einer Handrei
chung als CDROM unter dem Titel „Rechtsextre
mismus im Internet. Recherchen, Analysen, päda
gogische Modelle zur Auseinandersetzung mit dem 
Rechtsextremismus“ breit zugänglich gemacht.

















Gelingensfaktoren 

Entscheidend für das Gelingen war die Zusammenar
beit mit Kooperationspartnern aus dem schulischen 
und außerschulischen Bereich, in deren pädagogi
schem Kontext eine Erprobung der unterschiedli
chen Module ermöglicht wurde. Der skizzierte me
dienpädagogische Ansatz ist nicht für die Arbeit 
mit rechtsextremen oder rechtsextrem orientierten 
Jugendlichen geeignet. Vielmehr war es erklärtes 
Ziel, rechtsextrem gefährdete, aber auch andere Ju
gendliche im Vorfeld für die Anspracheformen von 
Rechtsextremen zu sensibilisieren und sie für die 
Abwehr von Propagandaversuchen zu stärken.









jugendschutz.net
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Konzeptporträt

Ziel

Sensibilisierung und Stärkung von Jugendlichen 
für die Auseinandersetzung mit Rechtsextremis
mus im Internet, Befähigung von pädagogischen 
Fachkräften für die Arbeit mit Jugendlichen zur 
Thematik



Notwendiger Vorlauf

Dem Konzept lagen umfassende Recherchen zu 
Rechtsextremismus im Internet zugrunde

Zielgruppe

Jugendliche, Multiplikatorinnen bzw. Multiplikato
ren, Lehrerinnen und Lehrer



 

Lessons Learned 

Insbesondere im schulischen Rahmen mussten auf 
Seiten von Schulleitungen wie des Lehrpersonals zu
nächst Ängste vor einer Beschäftigung mit der The
matik abgebaut werden. Diese bezogen sich vor allem 
auf zwei Fragen: Würden mit der Thematisierung von 
Rechtsextremismus im Netz nicht womöglich schla
fende Hunde geweckt? Und dürfen Jugendlichen im 
pädagogischen Kontext überhaupt rechtsextreme In
halte zugänglich gemacht werden, sprich: Darf man 
ihnen erlauben, auf entsprechenden Seiten zu surfen? 








Zudem stellten sich vielfach die praktischen Fra
gen nach technischer Ausstattung, Internetverbin
dung und Knowhow. Nicht in allen Schulen und 
Jugendzentren gab es zum damaligen Zeitpunkt  




 

 
ausreichend Rechnerplätze sowie eine genügende 
Internetverbindung, um im Gruppenkontext eine Re
cherche durchzuführen. Generell vermieden werden 
sollte die Durchführung eines „losgelösten“ Work
shops, der nicht in einen größeren pädagogischen 
Kontext wie eine Unterrichtsreihe eingebunden ist. 
Es muss die Möglichkeit bestehen, Erfahrungen und 
Erkenntnisse erneut aufzugreifen und zu reflektieren.





Ansprechpartner

jugendschutz.net
Wallstraße 11
55122 Mainz
buero@jugendschutz.net 
jugendschutz.net 
Tel.: 06131/32 85 20

Konzeptporträt

mailto:buero@jugendschutz.net
http://www.jugendschutz.net
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4 wEitErführEndE 

LEKtürEEMPfEhLungEn

Stefan Glaser: 

Rechtsextremismus im Social Web – Entwicklungen und  

Gegenstrategien Themendossier auf biknetz.de. Berlin 2012.

Das Internet hat sich in den vergangenen zehn 
Jahren zum wichtigsten Propagandamedium für 
Rechtsextreme entwickelt. Sie werben in sozialen 
Netzwerken und Blogs sowie auf Videoplattformen  
für ihre menschenverachtende Ideologie. Insbeson
dere die organisierte Neonaziszene nutzt YouTube, 
Facebook und Twitter. Die moderne und jugendge
mäße Präsentation sowie die Fülle an nutzergene
rierten Beiträgen auf diesen Seiten machen deutlich: 
Jugendliche sind deren Zielgruppe Nummer eins. 






Der Beitrag von Stefan Glaser stellt aktuelle Erkennt
nisse von jugendschutz.net, der länderübergreifen
den Stelle für den Jugendschutz im Internet, vor. Er 
beleuchtet aktuelle Trends rechtsextremer Internet
nutzung und beschreibt effektive Gegenstrategien. 






 
http://www.biknetz.de/fileadmin/Dokumente/Oef
fentlichkeit_herstellen/Themen/Aufsaetze/Auf
satz_S._Glaser__final.pdf




 
 

 Thomas Pfeiffer:  

Menschenverachtung mit „Unterhaltungswert“.  

Themendossier auf biknetz.de. Berlin 2012.

Das Gesicht des Rechtsextremismus in Deutsch
land hat sich verändert. Das Erscheinungsbild und 
die Aktionsformen der Szene sind häufig keines
wegs altbacken oder ewiggestrig – vielmehr spricht 
ein modernisierter Rechtsextremismus die Sprache 
des 21. Jahrhunderts. Standen in der Vergangenheit 
Wahlkämpfe und ideologische Debatten im Vorder
grund, versucht die Szene heute unmittelbarer – und 
wirksamer – Einfluss zu gewinnen. Sie zielt auf den 







Alltag ihrer potenziellen Anhänger, das heißt: die Le
benswelt insbesondere von Jugendlichen. Thomas 
Pfeiffer stellt in seinem Beitrag dar, mit welchen Mit
teln die rechtsextreme Szene Jugendliche erreicht 
und wie sie dabei moderne Medien nutzt.





http://www.biknetz.de/fileadmin/Dokumente/Oef
fentlichkeit_herstellen/Themen/Aufsaetze/Aufsatz_
Pfeiffer_final.pdf 



 

 Medienanstalt Sachsen-Anhalt (Hrsg.): 

Rechte Spuren im Netz – Informationen und praktische Hinweise  

für Schulen und Jugendeinrichtungen. Halle/Saale 2010.

Die Broschüre „Rechte Spuren im Netz“ der Medien
anstalt SachsenAnhalt bietet Pädagoginnen und 
Pädagogen eine niedrigschwellige Einführung in das 
Thema Internet und Rechtsextremismus. Neben all





gemeinen Hintergrundinformationen zu Rechtsex
tremismus und rechtsextremer Jugendkultur liegt 
der Schwerpunkt in der Aufklärung über Internet
angebote mit rechtsextremem Hintergrund. Zudem 





Stefan Glaser: 

Thomas Pfeiffer:  

Medienanstalt Sachsen-Anhalt (Hrsg.): 

http://www.biknetz.de/fileadmin/Dokumente/Oeffentlichkeit_herstellen/Themen/Aufsaetze/Aufsatz_S._Glaser__final.pdf
http://www.biknetz.de/fileadmin/Dokumente/Oeffentlichkeit_herstellen/Themen/Aufsaetze/Aufsatz_Pfeiffer_final.pdf
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werden hilfreiche Handlungsanreize für die Arbeit 
mit rechtsextrem gefährdeten bzw. orientierten Ju
gendlichen geboten. Für diese Zielgruppe können 
rechtsextreme Inhalte im Netz ein Einstieg in die 
Szene sein. Bemerkenswert ist, dass die Broschüre 
insgesamt ihren Fokus auf die pädagogische Hal





tung in der Arbeit mit der Zielgruppe legt und weni
ger auf konkrete Methoden.



http://www.msaonline.de/cms/upload/downloads/
Broschuere_RechteSpurenNetz_08.pdf 

 

 klicksafe.de, c/o Landeszentrale für Medien und Kommunikation (LMK)  
Rheinland-Pfalz (Hrsg.): 

Rechtsextremismus hat viele Gesichter. Wie man Rechtsextreme im Netz  

erkennt – und was man tun kann. Ludwigshafen 2013.

 

Rechtsextreme geben sich im Internet oft ein harm
loses, modernes und jugendliches Erscheinungsbild 
und sprechen damit auch Jugendliche an, die sich 
nicht unbedingt mit rechtsextremer Ideologie iden
tifizieren. In der Broschüre „Rechtsextremismus hat 
viele Gesichter. Wie man Rechtsextreme im Netz er
kennt – und was man tun kann“ werden sieben Ar
beitsblätter präsentiert, mit deren Hilfe Jugendliche 








im Rahmen des Schulunterrichts für dieses Thema 
sensibilisiert werden können.

 

http://www.klicksafe.de/fileadmin/media/docu
ments/pdf/klicksafe_Materialien/Lehrer_LH_Zu
satzmodule/LH_Zusatzmodul_Rechtsextremismus_
klicksafe.pdf 




 Amadeu Antonio Stiftung: 

Zwischen Propaganda und Mimikry.  

Neonazi-Strategien in Sozialen Netzwerken. Berlin 2012.

 Amadeu Antonio Stiftung: 

Liken. Teilen. Hetzen.  

Neonazi-Kampagnen in Sozialen Netzwerken. Berlin 2012.

Die Broschüren bieten Hintergrundinformationen zu 
rechtsextremen Strategien im Internet, insbesondere 
in sozialen Netzwerken. Beleuchtet werden typische 
Gruppen, Ansprachestrategien und Einsteigerthe
men, durch die gerade rechtsextrem gefährdete Ju
gendliche an die rechtsextreme Szene herangeführt 
werden. Während sich „Zwischen Propaganda und 
Mimikry“ an Lehrerinnen und Lehrer bzw. Pädago
ginnen und Pädagogen richtet, wendet sich „Liken. 
Teilen. Hetzen“ insbesondere an junge Internetuse
rinnen und user und hilft dabei, rechtsextreme Pro









paganda in sozialen Netzwerken zu erkennen. Zu
gleich geben die Broschüren Tipps, wie man damit 
umgehen kann. Sie basieren auf Erfahrungen des 
Projekts nonazi.net. 



 

http://www.netzgegennazis.de/files/Netz%20
gegen%20Nazis2.0%20Internet.pdf 

http://nonazi.net/wpcontent/uploads/2013/04/ 
Liken.Teilen.Hetzen.pdf 

klicksafe.de, c/o Landeszentrale für Medien und Kommunikation (LMK)  
Rheinland-Pfalz (Hrsg.): 

Amadeu Antonio Stiftung: 

Amadeu Antonio Stiftung: 

http://www.msa-online.de/cms/upload/downloads/Broschuere_RechteSpurenNetz_08.pdf
http://www.klicksafe.de/fileadmin/media/documents/pdf/klicksafe_Materialien/Lehrer_LH_Zusatzmodule/LH_Zusatzmodul_Rechtsextremismus_klicksafe.pdf
http://www.netz-gegen-nazis.de/files/Netz%20gegen%20Nazis2.0%20Internet.pdf
http://no-nazi.net/wp-content/uploads/2013/04/Liken.Teilen.Hetzen.pdf
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